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F O R U M  

M A R T I N  T H U N E R T  

Kanada 150 – Nationale Erfolgsgeschichte und/oder 
postnationale Identitäten? 

 
 

  _____________________  
 
 
Im zu Ende gegangenen Jahr 2017 feierte Kanada den 150. Geburtstag – im Engli-

schen lautet der schwer auszusprechende Begriff sesquicentennial – seiner Staats-
gründung. Erwartungsgemäß zog das ‚offizielle‘ Kanada eine positive Bilanz der 
Feierlichkeiten im Jubiläumsjahr, deren Höhepunkt die Geburtstagsparty am 1. Juli 
2017 vor dem Parlamentsgebäude in Ottawa darstellte. Wie andere Bundesregie-
rungen zuvor hatte sich auch die von den Liberalen getragene Regierung Justin 
Trudeaus zum Ziel gesetzt, auch im Jubiläumsjahr den Canada Day zu nutzen, um 
die nationale Geschichte Kanadas von ihren französisch- und britisch-zentrierten 
Wurzeln zu einer multikulturellen und inklusiven Angelegenheit weiterzuentwi-
ckeln. Nach Auffassung des jungen Premierministers waren die Feierlichkeiten auf 
dem Parlamentshügel gerade deshalb ein Erfolg, da Ottawa sich ernsthaft bemüht 
hatte, zum Beispiel indigene Gruppen in Gedenken und Feiern einzubeziehen.  

 
In der kanadischen Publizistik, in Teilen von Gesellschaft und Wissenschaft waren 

die Einstellungen zum Jubiläum dagegen gemischter Natur. Publizistische Beobach-
ter unterschiedlicher politischer Richtung sind der Auffassung, dass die Begeiste-
rung der kanadischen Bevölkerung für Canada 150 hinter den Erwartungen zurück-
geblieben sei und sich nicht mit dem Enthusiasmus vergleichen ließe, mit dem 
Kanada vor 50 Jahren seinen einhundertsten Geburtstag gefeiert hatte. Die über die 
Gründe für die eher verhaltene Begeisterung von Teilen der kanadischen Gesell-
schaft über das Staatsjubiläum entbrannte publizistische Kontroverse sagt nach 
Auffassung des Verfassers nicht nur sehr viel über das Land und sein Selbstver-
ständnis aus, sondern dürfte auch eine gewisse Bedeutung für diejenigen haben, 
die sich das Studium Kanadas zur beruflichen Aufgabe und zur persönlichen Lei-
denschaft gemacht haben.  



 Kanada 150 – Nationale Erfolgsgeschichte und/oder postnationale Identitäten? 115 

Kanadas 100. Geburtstag im Jahr 1967, dessen Feierlichkeiten in der Weltausstel-
lung Expo 1967 in Montreal gipfelten, fand im Kontext einer enormen nationalen 
Aufbruchsstimmung statt, die das gesamte Land erfasst hatte. Wichtige, für das 
heutige Kanada charakteristische Merkmale und Entwicklungen wurden damals, 
kurz vor und kurz nach 1967, auf den Weg gebracht. Zu nennen sind u. a. die Ahorn-
flagge, die Nationalhymne, die offizielle Zweisprachigkeit auf Bundesebene oder die 
Einführung des metrischen Systems. Der 100. Geburtstag stand für die Emanzipati-
on der noch unfertigen Nation in einem mehrfachen Sinne: Der Bundesstaat Kana-
da emanzipierte sich zunächst symbolisch von der einstmaligen Kolonialmacht 
Großbritannien, ein Prozess, der 1982 mit der Heimholung der kanadischen Verfas-
sung und ihrer Erweiterung um die Canadian Charter of Rights and Freedoms auch 
seine staatsrechtliche Vollendung fand. Doch der Präsident der anderen einstigen 
Kolonialmacht, Frankreichs Präsident Charles de Gaulle, unterstützte im Jubiläums-
jahr 1967 bei seinem Staatsbesuch in Kanada öffentlich und lautstark nicht nur die 
Emanzipationsbestrebungen des von der Stillen Revolution verwandelten Quebec, 
sondern forderte die Loslösung der überwiegend frankophonen Provinz von Kana-
da. ‚Es lebe das freie Quebec‘, rief de Gaulle damals vom Balkon des Rathauses von 
Montreal, ein Affront, der heute vergleichbar damit wäre, dass sich Präsident 
Macron in Barcelona öffentlich für ein von Spanien unabhängiges Katalonien ein-
setzen würde. Für den Rest des 20. Jahrhunderts blieben die Emanzipationsbestre-
bungen Quebecs, die für einen Teil der dortigen Gesellschaft ihre Vollendung nur in 
der staatlichen Unabhängigkeit der überwiegend frankophonen Provinz finden 
konnten, sowie die Emanzipation Kanadas von britischem Erbe, aber auch von ame-
rikanischer Dominanz, und die Emanzipation unterschiedlicher gesellschaftlicher 
Gruppen die dominanten Themen der Entwicklung des Landes. Die zwei gescheiter-
ten Unabhängigkeitsreferenden von 1980 und 1995 sowie die ebenfalls missglück-
ten Verfassungsreformversuche von Meech Lake (1987-1990) und Charlottetown 
(1992) legen davon Zeugnis ab.  

Das Centenary Kanadas 1967 war auch der Startschuss für die erste Welle der Ca-
nadian Studies-Bewegung – zunächst nur an Kanadas Universitäten und später 
international. Das Projekt der Kanada-Studien wurde damals von der Überzeugung 
gespeist, dass die Idee und das Versprechen Kanadas bedroht waren – insbesondere 
von der destruktiven Dynamik der Two Solitudes der Gründungsnationen und noch 
mehr vom hegemonialen Einfluss der USA auf Wirtschaft, Politik und Kultur des 
nördlichen Nachbarn. Die damalige liberale Regierung Kanadas, seit 1968 von Pierre 
Elliott Trudeau geführt, war davon überzeugt, dass die inneren und äußeren Gefah-
ren für Kanada nur durch die Stärkung der nationalen Identität des Landes bewäl-
tigt werden konnten. Hinter den Kanada-Studien stand die Absicht, dass sich das 
Land in all seiner Komplexität „kennen lernen“ konnte (to know ourselves) und dass 
es international wahrgenommen wird. Für die meisten Gründungsmitglieder der 
GKS und für viele ältere Mitglieder, die im 20. Jahrhundert ihren Weg in die Kanada-
Studien fanden, waren die um das nation-building angesiedelten Themen und Kont-
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roversen – und insbesondere ihre literarische, kulturelle und künstlerische Verarbei-
tung – ein wichtiger Grund, sich mit dem Land zu beschäftigen. Dies hat sich spä-
testens zu Beginn des 21. Jahrhunderts geändert. Überspitzt gesagt, spielten viele 
der heute maßgeblichen Themen 1967 praktisch keine Rolle.  

1967 fanden die Feierlichkeiten in einem Land mit einer Bevölkerung von etwas 
mehr als 20 Millionen statt. Die Frage der indigenen Völker wurde damals weitge-
hend ignoriert, auch die Problematiken von Gender und sexueller Orientierung 
erhielten damals praktisch keine Aufmerksamkeit. Kanada, heute ein Vorreiter bei 
der Legalisierung von Marihuana, galt noch bis in die 1960er Jahre als ein Land mit 
den international drastischsten Strafen für den Besitz und Gebrauch dieser Droge. 
Die meisten Bürger Kanadas waren in den 1960er Jahren britischen oder französi-
schen Ursprungs, sprachen eine der beiden offiziellen Sprachen und waren über-
wiegend Kirchgänger. Für die wachsende Zahl der Kanadier mit Herkunft aus ande-
ren europäischen Staaten wurde 1970 die zunächst eher symbolische Politik des 
Multikulturalismus in einem Rahmen der offiziellen Zweisprachigkeit auf den Weg 
gebracht, doch 1967 war der Begriff noch praktisch unbekannt. 50 Jahre später ist 
Kanada ein Land mit mehr als 36 Millionen Menschen unterschiedlicher Herkunft, 
Muttersprachen und Glaubensrichtungen. Das seit 1967 freigesetzte nationale 
Selbstbewusstsein ist noch immer – oder wieder – spürbar. Insofern liegt es nahe, 
Kanada im Jahre 150 seiner Existenz als uneingeschränkte Erfolgsgeschichte zu 
verstehen. In sehr vielen international vergleichenden Ranglisten, in denen Lebens-
qualität oder Regierungsleistungen gemessen werden, belegt Kanada seit Jahr-
zehnten Spitzenplätze unter den demokratisch regierten großen Flächenstaaten 
und ökonomischen Schwergewichten. Umfragen zufolge ist eine deutliche Mehr-
heit der Kanadierinnen und Kanadier stolz auf ihre nationale Identität und die bis-
herige Entwicklung des Landes. Doch längst nicht alle Kanadier sehen dies so. 

 
Die kanadische Bundesregierung unter Führung von Premierminister Justin Tru-

deau wollte bei den Feierlichkeiten zum 150. Geburtstag zwischen unterschiedli-
chen Deutungen der Geschichte des Landes vermitteln. Es ging weniger darum, der 
Geschichte des kanadischen Staates und seiner politischen Führungspersonen zu 
gedenken, sondern vielmehr die Beiträge einzelner kanadischer Bürgerinnen und 
Bürger zur Geschichte Kanadas hervorheben und feiern. Aber die Regierung wollte 
keinesfalls auf ein nationales Narrativ verzichten. Der Premierminister förderte die 
Markenbildung eines kanadischen Selbstverständnisses, das in den Feierlichkeiten 
des Canada Day am 1. Juli 2017 zum Ausdruck kam und auf die Werte Vielfalt und 
Inklusion, Versöhnung mit indigenen Völkern, Jugend und Umwelt abhob. Für viele 
war das ehrliche Bemühen erkennbar, sich der dunkleren Seiten der kanadischen 
Geschichte bewusst zu sein. Auf dem Parlamentshügel in Ottawa saß Premierminis-
ter Justin Trudeau im Tipi mit den Ureinwohnern der Bawating Water Protectors und 
hörte deren Forderungen zu, das ‚Indianergesetz‘ (Indian Act) zu verschrotten und 
das für die Ureinwohner zuständige Bundesamt (Indigenous and Northern Affairs 
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Canada INAC) etwa in ‚Amt der ehrenwerten Vertragsbeziehungen‘ umzubenennen. 
Tatsächlich befindet sich das Amt seit August 2017 im Umbruch. Nach der Aufspal-
tung soll eine der beiden Nachfolgebehörden unter dem Namen Crown-Indigenous 
Relations and Northern Affairs Canada weitergeführt werden.  

Und so ist es wenig überraschend, dass das offizielle Narrativ des Sesquicentenni-
als, Kanada als Land von vielfältigen Talenten darzustellen, von wichtigen Teilen der 
kanadischen Gesellschaft bestritten wurde – insbesondere von Vertretern der indi-
genen Völker, die Kanada 150 nicht als Feier einer Nation, sondern als Erinnerung an 
eine Geschichte der Kolonisation darstellten. Die Geburt der Föderation 1867 war 
nur ein weiteres Datum, an dem die Existenz der Indigenen ignoriert und ihre Rech-
te mit Füßen getreten wurden. Der Einspruch der Indigenen fanden bei Teilen der 
kanadischen Gesellschaft Widerhall, nicht nur bei Neuankömmlingen von außerhalb 
Europas, sondern auch bei jenen, die regionale oder lokale Jahrestage und Erinne-
rungen für wichtiger halten als den Versuch einer nationalen Erzählung. So bestand 
der Beitrag Ontarios zu Kanada 150 u. a. in der Zurschaustellung einer aufblasbaren, 
überdimensionierten gelben Gummiente von der Größe eines mehrstöckigen Hau-
ses (offiziell verlautbarte, dass die Ente lediglich für die Seepromenade in Toronto 
bestellt wurde und nicht für Kanada 150), Montreal bereitete sich auf sein 375-
jähriges Stadtjubiläum vor. Bestimmte Formen der nationalen Erinnerungskultur 
gerieten in die Kritik. Sind Statuen von kanadischen Premierministern an sich belei-
digend oder eine angemessene Art, einen halbwegs runden nationalen Geburtstag 
zu begehen? In Waterloo, Ontario, entzündete sich beispielsweise eine Debatte 
genau an dieser Frage. Es ging darum, ob auf dem Campus der Wilfrid-Laurier-
Universität, die als einzige kanadische Hochschule nach einem früheren Premiermi-
nister benannt ist, Statuen der kanadischen Premierminister – von John A. Macdo-
nald bis Justin Trudeau – aufgestellt werden sollten. Eine Gruppe von Bürgern der 
Stadt hatte diesen Vorschlag 2015 gemacht, die Universität den Plan zunächst ge-
nehmigt – bis sich eine Gruppe von Campus-Aktivisten (die aus Lehrenden und 
Studierenden gleichermaßen bestand) dafür einsetzte, den Plan fallen zu lassen. Für 
die Campus-Aktivisten stellten die Statuen von politischen Führern wie z. B. Kanadas 
erstem Premierminister John A. Macdonald eine emotionale Zumutung dar, da 
einige der Premierminister zu ihrer Zeit Positionen vertraten, die heute kaum zu 
rechtfertigen seien. Am Ende schloss sich die Universitätsleitung diesen Argumen-
ten an und sagte die Errichtung der Statuen ab. 

Doch auch Trudeaus Versuche der Versöhnung unterschiedlicher Erinnerungsnar-
rative ließen die Kritiker der Unternehmung Canada 150 nicht verstummen. Dabei 
ging es durchaus um Grundfragen hinsichtlich des einstigen und heutigen Selbst-
verständnisses des Landes: Kann man den Geburtstag eines Konstruktes wie das 
einer Nation tatsächlich feiern? Was sollte man feiern, sollte man Personen feiern, 
Kollektividentitäten, sollte man jede Zurschaustellung von Freude über die einein-
halbjahrhundertlange Existenz Kanada unterbinden oder sollte man zusehen, dass 
die Menschen ihrer Freude darüber Ausdruck verleihen? Es war kaum zu übersehen, 
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dass sich die Einstellungen zum Selbstverständnis des Landes insbesondere bei 
kulturellen und medialen Eliten seit 1967 deutlich und nachhaltig verschoben hat-
ten. Auch das akademische Interesse der Kanada-Studien der vergangenen 10–
20 Jahre galt weniger den größeren Errungenschaften Kanadas von militärischen 
Siegen in den Weltkriegen, Sozialprogrammen, föderalen und rechtlichen Garantien 
und künstlerischen Leistungen, sondern wandte sich mehrdimensionalen Ungleich-
heiten (nur noch zum geringeren Teil regionalen Disparitäten), Mustern von Diskri-
minierung, Unterdrückung und Rassismus sowie den Narrativen und Episoden ent-
setzlicher Grausamkeit insbesondere gegenüber indigenen Minderheiten zu.  

Die liberale Bundesregierung sah sich andererseits einer Kohorte von Kanadiern 
überwiegend europäischer Abstammung gegenüber, welche die nationalen Ge-
denkveranstaltungen in erster Linie als Feuerwerk zelebrieren wollte und sich von 
einem postnationalen und multikulturellen Bild des Landes weitgehend ausge-
schlossen oder zumindest nicht angesprochen fühlte. Die vorgeblich ‚kanadischs-
ten‘ der Kanadier wollen, dass der Kanada-Tag nicht nur zu runden Geburtstagen so 
pompös gefeiert wird wie der 14. Juli in Frankreich – sondern immer, und ein Teil 
von ihnen reagiert wütend, wenn im Rahmen von Jubiläumsveranstaltungen über-
wiegend von der Kolonisierung der Ureinwohner und dem Versagen des kanadi-
schen Staates gesprochen wird. Für diese Kanadier waren die Jubiläumsfeierlichkei-
ten kein Versuch, Differenz und Unterschiede in einer komplexen Gesellschaft zu 
verhandeln. Für die Traditions-Patrioten entsprach die Inszenierung des Canada Day 
2017 der Rhetorik von Premierminister Trudeau, der Kanada kurz nach seiner Wahl 
in der New York Times als „ersten postnationalen Staat“ bezeichnet hatte und im 
selben Interview erklärte, dass Kanada „keine Kernidentität, keinen Mainstream“ 
besitze. Was Trudeau damit gemeint haben könnte: Im multikulturellen Mosaik des 
Landes steht es den Kanadiern frei, verschiedene (ethnokulturelle und andere) Iden-
titäten für sich in Anspruch zu nehmen. In dieser Idealvorstellung wählen Leute 
selbst, wie viel oder wenig ‚Canadianness‘ sie wollen. Diese Flexibilität ermöglicht es 
Kanadiern, so die Theorie, anhand von unterschiedlichen Identitäten ihre eigene 
Bedeutung und ihre eigene Stellung in der Gesellschaft zu finden. Doch Kritiker des 
postnationalen Narrativs merken an, dass de facto nur Kollektividentitäten, die als 
marginalisiert gelten und Unterstützung benötigen, ihre Identität zelebrieren und 
zur Schau stellen dürfen. Wer einfach nur die nationale Identität groß schreibt und 
feiert, macht sich verdächtig.  

 
Kanada ist ein hochkomplexes Land und das trifft auch auf weite Strecken seiner 

Geschichte zu. Es sollte möglich sein, dass Kanadier ihren Jahrestag und ihre runden 
Geburtstage feiern und gleichzeitig auch das dunkle Vermächtnis z. B. von Heim-
schulen für Ureinwohner, das Problem der unverhältnismäßigen Selbstmordraten in 
einigen indigenen Gemeinschaften sowie die historische Diskriminierung der 
LBQT+-Gemeinde anerkennen können. Möglicherweise müssen wir diese Geschich-
te(n) und die für die Politik des Landes verantwortlichen Personen nach mehr als 
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einem Kriterium beurteilen, um ihnen gerecht zu werden. Wenn die Umfragen nicht 
komplett falsch liegen, gibt es eine Menge Kanadierinnen und Kanadier, die sich der 
dunkleren Seite ihres Landes durchaus bewusst sind, sich aber dennoch stolz Kana-
dier nennen und die Geschichte des Landes unterm Strich positiv sehen und feiern 
wollen. Kanada selbst und die wissenschaftlichen Disziplinen, die das Land studie-
ren, haben ein feines Gespür für die Bedeutung kollektiver Identitäten entwickelt. 
Das Bedürfnis nach nationaler Identität sollte dabei auch in einer möglicherweise 
postnationalen Konstellation nicht übersehen werden. Wenn es der kanadischen 
Gesellschaft nicht gelingt, die Legitimität sowohl der progressiv-postnationalen 
Deutung als auch der traditions-patriotischen Deutung des kanadischen Entwick-
lungsweges anzuerkennen und einen produktiven Dialog zwischen beiden Narrati-
ven zu ermöglichen, wird Kanada den USA auf deren Weg in eine zutiefst gespalte-
ne und polarisierte Gesellschaft folgen.  

 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


